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©er
SJon Stephan SRattar.

®a§ ©erben unb Vergehen alles Sebenben in ber
9îalut fcço.ffte fût bte Menfchheii neben einet großen
Menge beftimmter ipfüdjten auch fote^e, besten fich nidjt
nur bte jibiïijterte Veoöllerung, fonbern — unb bas
ift œoht bas Merlroürbigfte — unbenmßt auch oielî&d^
bie [Veoöilerungen gang imMtiotelet Sänbes fmmißig
untermarfe«.

©ir meinen bie Ipgiene.
®a§ Vemußtfefa bet 33ergäng Iiclj fei i «lies Safeinl,

bte befiimmte Sicherheit, bafi rtid^ts Sebenbel bem un»
eibiitlie|en @nbe entrinnen fann, ließ uni Menfdje«
fc|on im graut fien llterium Stugenben üben, bie eigen!--
iis§ bem @eibfteî|aîimig§!tk6e, alfo einem jtreng-
egoifüfdge« Mottoe, erufprangtn.

Stehen iaufenbfachen unfehlbaren Erfolgen bet
SBiffenfdjaft, oidfaef) hetoorgegangess unb beroorgerufen
nur but^ reine (Sropiril, finben fidf Vorleistungen auf
bem ©ebiete bei ©chutes menfe|H^er (Sefunötjeii, bie

iroh ikes Uteri unb ihrer ©hsfachheit bie Verounbetung
felbfi ber mobernften Menfdaktt IjarauäforbeKn,

Unb ba fielen neben ben SCriumpben ber Mebijçln
unb ber ^harmagie ber legten 3ahr§imberte in aller»
erfier Steide bte giganiife§en ©rfclge ber öffentlichen
defunbheÜSpflegs ber jungem $ahr§e!|nte, bie aße ba|in
ausflitigen, bie furje Spanne Bett, bie mir mit höheren
geifiigen Ilaben asslgeftaiteten Sebemefett auf ©rben cet»
bringen bürfen, um ein ©eüngel p »erlanget«: unb fo
enifianb bie fßrophploji!.

©cljen i»tï in früheren, fafi lann man fage it noch
im füttafien Qahrhunberte, rate £>etatoa?bsn buseh bie
gräßlichfien ©eu-djen bahingerafft mürben, meil bamatl
bie ©rfenninil, bie SBifferifdEjaft non ber Çpgiene mangelte,
fo erfüllt vittS beute bie allumfaffenbe unb meitrei^enbe
ßürforge, bie Staat unb ©labt p unferem ©Ohle mit
t^ren Viefenetfclgen aufmenben, mit beruhigenber ©scher»
belt, unb Unöanl recite el forno^l bes ©täbterl, mie ber
Sanbbeüölferitng, ba§ (Stoße, öal auf biefem ©ebiete
gefäjaffe« mürbe, nicht ooß anguetfermen.

©in IRM6M auf bte mutmaßlichen Utfadjen aßet
Spibemien führt immer mieber auf mangelnbe Veinltch»
feit in größeren Konjentrationspunlten ber menföblidie«
©efelifd^aft ptüc!, unb biefe ©ünben besiegen fid) viicfjt
etroa auëfdjliefjltcf) auf ben perfönlichest Körper ber &e»

treffenben @inmo|ner, fonbern roelt mehr auf bal übrige
tuyere unb auf bte Slrt ihre! Sebent.

®ie Itäfiigfk Betätigung biefeS ©a^el liefert ber
Orient mit feiner gaukelt, bie [ich ja in jeher möglichen
SSSeife ausgibt, gauibett ber ©eöanlen aber ift noch weit
gefährlicher all Faulheit im Arbeiten ; hot bort bie emtg
roieberfehrenbe ©hol«« unb fBeft noch feinen ©anbei
Haffen fönnen, tro^bem bie bloße [furcht oor blefen
fürchterlichfien aßer ©d&redfen allein jc|on bie SJlenfehen
Sum Bufammenraffen aßer ihrer hohen gähtgleiten auf»
ftadheln müßte.

@1 barf ruhig bie Behauptung geroagt merbett, baß
öal gänzliche Unterbleiben ober ba§ oberflächliche Steinigen,
bie fd&led&te Bef^affenheit oon ©ohnhöufern, ©trafen,
öffentlichen tpiaßen, mangelhafte ober ooßftänbig fehlenbe
Sûubpgiene, befonberl aber eine ungenßgenbe ober fc^ledE)t

îuttflionierenbe Kanalifation unb enblith bie gehler, bie
burdj bie unterbliebene Verarbeitung, refpeftioe bie Un»

fchäbltchmadhung oost SUbfaßftoffen herbeigeführt snurben,
bte ^aupturfadjen für aße tnfeftiöfen Kcanïheiten bilben,
tebem fie ben S3oben für bösartige Baîterienfulturen
Hoffen.

S)al letjte Qahrhunbert hat uni gegen aße biefe getnbe

menf^licher ©efunbheit mä^tige ©äffen in bie |janb
gegeben, ©iffenfehaft unb gnbuftde oereinigten fic| in
herrlicher Harmonie unb fchufen bal ßösfjfte mohl, baS
®efie.

Stiel)t in letter SRei^e fleht babei bie Ifphalt» unb
ïeetinbuftrie. Könnte bie moberne 3Rebigin halte mobl
faum mehr oftne bie oielen, oielen Littel befielen, bie
uni ber ur.fdheinbare ©teinfohlenteer liefert, fo ift uni
mit bem Sifphalte tu feinen oerfdhiebenen gönnen eine
fjüfe an bie • fjanb gegeben, mit ber fleh bie gefäh'diehfien
unferer getnbe mitffam befampfen laffen, unb biefem
©ebanfen fei ber oorliegenbe Irtifel geroibmet.

©ir moüen heute eine ©pejialität btefer unferer
gnbuftrie befonberl bfhanbcln, bie unter bem ©ammel»
namen Ifp halt litt große Verbreitung ftnbet unb aßen
Saubehötbcn mohlbelannt ift.

®ie ©rfenntnil ber ©efahren, mefche mangelhaft
oerbichtc'te Slbleitunglrohre bei l&ort» unb Ihroäffer»
anlagen in ©oh«» unb gahrifgeBSuben, befonberl aber
in Baulic|fêiten, bie ber Beherbergung ober Stsifammlung
größerer 3Jlenf<henmetsgen bienen, in ft-dj Bergen, nid^t
minber bie Vosforge gegen aße jene Krasjfh®ttletreger,
rote fie ber ©traßenftaub in gefd)loffenen ©emeinben
bilbet, ließ bie Vaubehörben meife Maßnahmen treffen,
auf bereu ftrengfter ©rfüßnna pm ©ohle ber 3lGge=

meinhett beftanben merben muß.
®te erften, jur Ableitung ber gSMten unb Slöfaß»

fioffe, enbüch ber 3lbroäffer beftimmten Slnlaqen roerben
ben ßniilen Stömern pgef^rleben unb hießen Kloslen
unb Satrinen; el maren tie S offene fRinnen, über bereu
3meifm8ßig?eit com ©tanbpunlte ber Çggiene heute wohl
taum me|r ein ^meifel herrfc|en bfirfte. Mit ber fori»
fdhreitenben Kultur mürbe öal ©iberlt^e, aber nodj
nicht bal ©efunbhêUigefâhïliche ber offenen Sloafen er»
tarnst, unb man oerbeefte fie unb oerlegte fie in ben
©rbboben unter bie Keßerfohlen. Späterhin lleibete man
biefe einfache« SHnnfale mit Badlftetnen aal unb fpfte»
matijierte fie in ben größeren ©labten p ganzen 5teßen,
bie ihren Inhalt psneifi' in glußläufe leiteten, ©ohl
mürbe bamit fdfjcn eine, gemaltige Verfeefferung, aber
lange r.oih leine ganjlicle 2l&hiîfe gefdhaffen, soeil buteg
bie \lnbi^li)eit ber ßtinnen bis Ibmäffer — ootneh'mltch
ammonialalifdhe — bal ©rbreich burd&feudhten, in Keßer
unb Brunnen gelangten unb fo bem Menfräen gefährlich
mürben. Sange gab el lein Mittel, biefcri große« Mangeln

p fteuern, bis ber hpbraulifdhe Kall unb ber gerne«!
gefunbets mürbe«, bte soenigfienl pm größten Seile
|)Ufe fd^ufen.

Slul best müh]am h^ß«fte®en gemauerten Vinnen
entftanben na^ unb nasi gebrannte Sonrohre unb ple^t
foIc|e Sonrohre, bte außen unb auch inner, mit einer
©lafnr überjogen finb, soelche absolute Unburchläffigfett
neben eminentem ©iberftanb gegen ©Suren unb lllalien
oerbürgen.

®ie Seitunglrohre maren alfo gefunben, bie Ver»

bidhtunglmittel aber blieben bis in bie 80er Qaljre ber
gement unb ber Sehn? mit ihren geljlern.

®ie treibenbe Kraft bei gementel, gleußmie auch bie

Starrheit bei getrockneten Se&mel ftnb p feelannt, all
baß hierüber mettes «Oft: gefpro^en p merben brauet,
unb fie blieb auch bei ber Verbiäßung ber Vohrmuffen
nicht aul unb fdhaffte oiel Verbruß. Vielfach geigten noch

fo forgfasn hergeßeüte Vohroetbinbungen tiabträglich
©efelte in ber Irt, baß bie Muffen buret) bis ©esualt
bei gementel unb bei Seßmel einfach jerfpressgt mürben.
®ie bamit oerbunbenen, nicht smerheblichen Koßetv, oer»

urfadht burc| bal Aufreißen bei ißßafterl unb ©sb»

reiches, bal '
lulwedhfeln unb Venoerlegen ber befeiten

unb estblid) &a§ ©inbauen rceuer Stol)re fpielten lange
gelt hindurch eine bebeittenbe Volle in ben? lulgaben»
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Der Asphalt-Kitt.
Von Stephan Mattar.

Das Werden und Vergehen alles Lebenden in der
Natur schaffte für die Menschheit neben einer großen
Menge bestimmter Pflichten auch solche, denen sich nicht
nur die zivilisierte Bevölkerung, sondern — und das
ist wohl das Merkwürdigste — unbewußt auch vielfach
die Bevölkerungen ganz unkultivierter Länder freiwillig
unterwarfen.

Wir meinen die Hygiene.
Das Bewußtfein der Vergänglichkeit alles Daseins,

die bestimmte Sicherheit, daß nichts Lebendes dem un-
erbittlichen Ende entrinnen kann, ließ uns Menschen
schon im gramsten Altertum Tugenden üben, die eigent-
lich dem Selbsterhaltungstriebe, also einem streng
egoistischen Motive, entsprangen.

Neben tausendfachen unschätzbaren Erfolgen der
Wissenschaft, vielfach hervorgegangen und hervorgerufen
nur durch reine Empirik, finden sich Vorkehrungen auf
dem Gebiete des Schutzes menschlicher Gesundheit, die
trotz ihres Alters und ihrer Einfachheit die Bewunderung
selbst der modernsten Menschheit herausfordern.

Und da stehen neben den Triumphen der Medizin
und der Pharmazie der letzten Jahrhunderte w aller-
erster Reihe die gigantischen Erfolge der öffentlichen
Gesundheitspflege der jünger« Jahrzehute, die alle dahin
ausklingen, die kurze Spanns Zeit, die wir mit höheren
geistigen Gaben ausgestatteten Lebewesen auf Erden ver-
bringen dürfen, um ein Geringes zu verlängern: und so

entstand die Prophylaxis.
Sehen wir in früheren, fast kann man sagen noch

im jüngsten Jahrhunderte, wie Hekatomben durch die

gräßlichsten Seuchen dahingerafft wurden, weil damals
die Erkenntnis, die Wissenschaft von der Hygiene mangelte,
so erfüllt uns heute die allumfassende und weitreichende
Fürsorge, die Staat und Stadt zu unserem Wohls mit
ihren Riesenerfolgen aufwenden, mit beruhigender Sicher-
heit, und Undank wäre es sowohl des Städters, wie der
Landbevölkerung, das Große, das auf diesem Gebiete
geschaffen wurde, nicht voll anzuerkennen.

Ein Rückblick auf die mutmaßlichen Ursachen aller
Epidemien führt immer wieder auf mangelnde Reinlich-
keit in größeren Konzentrationspunkten der menschlichen
Gesellschaft zurück, und diese Sünden beziehen sich nicht
etwa ausschließlich auf den persönlichen Körper der be-

treffenden Einwohner, sondern weit mehr auf das übrige
Äußere und auf die Art ihres Lebens.

Die kräftigste Bestätigung dieses Satzes liefert der
Orient mit seiner Faulheit, die sich ja in jeder möglichen
Weise ausgibt. Faulheit der Gedanken aber ist noch weit
gefährlicher als Faulheit im Arbeiten; hat dort die ewig
wiederkehrende Cholera und Pest noch keinen Wandel
schaffen können, trotzdem die bloße Furcht vor diesen
fürchterlichsten aller Schrecken allein schon die Menschen
zum Zusammenraffen aller ihrer hohen Fähigkeiten auf-
flachein müßte.

Es darf ruhig die Behauptung gewagt werden, daß
das gänzliche Unterbleiben oder das oberflächliche Reinigen,
die schlechte Beschaffenheit von Wohnhäusern, Straßen,
öffentlichen Plätzen, mangelhafte oder vollständig fehlende
Bauhygiene, besonders aber eine ungenügende oder schlecht
sanktionierende Kanalisation und endlich die Fehler, die
durch die unterbliebene Verarbeitung, respektive die Un-
schädlichmachung von Abfallstoffen herbeigeführt wurden,
die Hauptursachen für alle infektiösen Krankheiten bilden,
indem sie den Boden für bösartige Bakteriêàlturen
schaffen.

Das letzte Jahrhundert hat uns gegen alle diese Feinde

menschlicher Gesundheit mächtige Waffen in die Hand
gegeben. Wissenschaft und Industrie vereinigten sich in
herrlicher Harmonie und schufen das Höchste wohl, das
Beste.

Nicht in letzter Reihe steht dabei die Asphalt- und
Teerènduftà Könnte die moderne Medizin heute wobl
kaum mehr ohne die vielen, vielen Mittel bestehen, die
uns der unscheinbare Gtàkohlenteer liefert, so ist uns
mit dem Asphalte in seinen verschiedenen Formen eine
Hilf? au die > Hand gegeben, mit der sich die gefährlichsten
unserer Feinde Wirksam bekämpfen lassen, und diesem
Gedanken sei der vorliegende Artikel gewidmet.

Wir wollen heute eine Spezialität dieser unserer
Industrie besonders behandeln/ die unter dem Sammel-
«amen Asphaltkitt große Verbreitung findet und allen
Baubehörden wohlbekannt ist.

Die Erkenntnis der Gefahren, welche mangelhaft
verdichtete Ableitungsröhre bei Abort- und Abwässer-
anlagen in Wohn- und Fabrikgebäuden, besonders aber
in Baulichkeiten, die der Beherbergung oder Ansammlung
größerer Menschenmengen dienen, in sich bergen, nicht
minder die Vorsorge gegen alle. jene .Krankheitserreger,
wie sie der Straßen staub in geschlossenen Gemeinden
bildet, ließ die Baubehörden weise Maßnahmen treffen,
auf deren strengster Erfüllung zum Wohls der Allge-
màhêit bestanden werden muß.

Tie ersten, zur Ableitung der Fäkalien und Abfall-
staffs, endlich der Abwässer bestimmten Aulagen werden
den antiken Römern zugeschrieben und hießen Kloaken
und Latrinen; es waren dies offene Rinnen, über deren
Zweckmäßigkeit vom Standpunkts der Hygiene heute wohl
kaum mehr ein Zweifel herrschen dürste. Mit der fort-
schreitenden Kultur wurde das Widerliche, aber noch
nicht das GêsîmdhAitsgêfâhrliche der offenen Kloaken er-
kannt, und mau verdeckte sie und verlegte sie in den
Erdboden unter die Kellersohlen. Späterhin kleidete man
diese einfachen Rinnsale mit Backsteinen aus und syste-
mütisierte sie in den größeren Städten zu ganzen Netzen,
die ihren Inhalt zumeist' in Flußläufe leiteten. Wohl
wurde damit schon eine gewaltige Verbesserung, aber
lange noch keine gänzliche Abhilfe geschaffen, weil dmch
die stindichtheit der Rinnen die Abwässer — vornehmlich
ammoniakalische — das Erdreich durchseuchten, in Keller
und Brunnen gelangten und so dem Menschen gefährlich
wurden. Lange gab es kein Mittel, diesen großen Mängeln
zu steuern, bis der hydraulische Kalk und der Zement
gefunden wurden, die Wenigstens zum größten Teile
Hilfe schufen.

Aus den mühsam hergestellten 'gemauerten Rinnen
entstanden nach und nach gebrannte Tonrohre und zuletzt
solche Tonrohre, die außen und auch innen mit einer
Glasur überzogen sind, welche absolute Undurchlässigkeit
neben eminentem Widerstand gegen Säuren und Alkalien
verbürgen.

Die Leitungsrohre waren also gesunden, die Ver-
dichtungsmittel aber blieben bis in die 80er Jahre der
Zement und der Lehm mit ihren Fehlern.

Die treibende Kraft des Zementes, gleichwie auch die

Starrheit des getrockneten Lehmes sind zu bekannt, als
daß hierüber weiter noch gesprochen zu werden braucht,
und sie blieb auch bei der Verdichtung der Rohrmuffen
nicht aus und schaffte viel Verdruß. Vielfach zeigten noch

so sorgsam hergestellte Rohrverbmdungen nachträglich
Defekte in der Art, daß die Muffen durch die Gewalt
des Zementes und des Lehmes einfach zersprengt wurden.
Dis damit verbundenen, nicht unerheblichen Kosten, ver-
ursacht durch das Aufreißen des Pflasters und Erd-
reiches, das

'
Auswechseln und Neuverlegen der defekten

und endlich das Einbauen neuer Rohre spielten lange
Zeit hindurch eine bedeutende Rolle in dem Ausgaben-



470 tgHttfte. f$t»eig. i.=3etluttg („äüeifterblatt") ah. S3

etat ber ©iäbte, ohne baß ei gelingen wollte, einen
SluSweg z« finben. ©ort aber, wo bie EOÎuffen intaft
blieben, äußerten ßdj anbete (grfdjeinungen an ben

3ementbi^tungen, bie auch nid)t p ben SSorteilen p
gafften waren. Ste in ben gäfatten unb im Urin, be»

fonberi aber in ben Hbwäffetn tnbußrietler Stabil ffemeritS
jufpenöterten, fdjroäd)etit unb ßärfern ©äuren beroirlten,
roenn auch nur tangfam, fo bodj ßdjer, eine Hußöfung
ber Qementfuge, mai roieber Unbicfftheiten pr fÇoïpje

batte, unb btefer SRangel trat bann in fo großem SRaße
auf — weil bodj bie SRobre unb beren SSerbi^tungen
nietft gang gleichmäßig in Unfprudf genommen mürben
— baß bann bie Soften für bie SluSroechSlung, refpeîiioe
Srneuerung ber SRuffetwetbiehiungen mit all ben übrigen
Mannten Slnnehmlidjfelten, mie fie ba§ Slufcelßen unb
ßußhütten oon Kanalißerungen mit ßcß brtngen, tas
Ungemeffene fliegen. @S galt alfo, etn SSerbidjtungSmittel

p finben, bai alle bie genannten 3Rängel oermeibet,
unb ba erft trat bie HfpöaÜtnbußrie etn unb fcßuf ben

Ifpbaltfitt, einen ©toff, ber bai SSefte unb ©i^erfte
auf biefem ©ebiete leifiet.

Sbnlidte SSerbällmffe fanben [tdj bei ben ißflafterungen
non ©trogen, Ißtäßen, bann bei |>öfen, ©tälien jc., farg
überall bort, too ein lebhafterer SSertehr ftdj abroicfelt,
ober too ei {!«§ barum ßanbelt, raie j. S3, auf OutSfjöfen,
aSlel? unb Ißfetbe unterzubringen.

©le nur mit ©anb auigefüKten gugen bei lofe ini
drbreld} gebauten ©telnpßaßerS ftnb wie gefdjaffen ju
Sruißätten für alle möglichen gefunb^eitSfc|äbltc^en
SRiîroorganiimen, fie finb bie Urfadjen bei bieten oom
SBinbe aufgewirMten ©taubei, ber, oermift|t mit bem
abfcheulidjen fßferbemifi, eine nod) fo reine unb fe§öne
©tabt beren éewohttern pr Qual machen ïann. — ®ie
größten Opfer, bie für bie Steinigung foldjet ißßaßer
geleiftet werben, finb nußloS STOeS Kehren unb SBaîchen
hat leinen 3wec£, roeil ber ©traßenßaub immer nur oon
ber Dbetpdhe ber ©teine abgewifdjt unb in bie gugen
eingetletftert roirb, too er alibalb roieber feine gräßliche
luferftehung feiert. — Gcrft bai gänzliche IBerfehtteßen
ber gugen hat auch ba SBanbel geßhaffen unb grünb»
lit|e ^Reinhaltung ermöglicht, womit ben ©täbtern eine
wahre ©ßohliat errotefen würbe.

ÜKber abqefehen oon bem hgglenißhen Sinken folder
mit Hfphaltïitt oeraoffener Straßen pßaßer er roach ft bem
betreffenden ©tabtfäciel auch ein bebeutenber ftifalifdjer
Stußen, ber fo groß werben fann, baß er bie an fte|
nicht bebeutenben Ko ften ber gugen SSergießung mit
Slfpffalifitt fompenßert. — ©tnb in ©anb gebettete
$ßaßerfteine niemals pollfommen fefiftehenb, fo trägt
îdjon ein etroai lebhafterer SBagenoerfehr nur p rafc|
baju bei, baß foicße ©teine ihre ebenen glädjen oerlieren
unb zu fogenannten runben „Kaßenföpfen" werben.

Sffite fcßön ein fold)eS ^SfXafter iß unb wie engenehm
baSfetbe für gußgeher, SBagen unb Stabfahrer werben
fann, iß leicht zu erraten, unb baß bie Umpßafternngen,
fofetn foldje überhaupt noch möglich fmb, nur wteber
(Mb, unb zwar biet Mb foßen, wiffen unfere ©tabt»
oerwaltungen nur zu gut.

©eit bte ©tetnpßaßer mit geeignetem Hfphaltmaterial
oergoffen werben, iß bie fialtbarfeit berfelben um ein
bebeutenbei geßtegen. Sie Utfacße liegt flar zutage. ©Inb
bie ©teine burdf ben Slfphaltfitt innig miteinanber per»
bunben, refpeftioe läßt ber bie gugen auSfüHenbe Slfphalt»
litt felbß bei größter ©ewaltanwenbnng, wie ße ja ba§
plößliche lirprallen pon SBagenräbetn mit ßdh bringt,
eine ^Bewegung ber ©teine nicht zu, bann tritt eine öoU»
îommen gleichmäßige Qnanfpruchnahme ber fßßaßerober»
fläcße unb bamit auch öie glei^mäßige übnutpng ein,
fo baß etn Hbrnnben nach ober, faß auSgefdhloffen erfSfeini.

Çter roirb baS Ungenchme, bie ermöglichte fReinlich»

feit, mit bem SRühltdjen, wenn man fdhon fo fagett barf,
mit ber ©rfparniS, in beßer gorm erzielt ; aHerbingS ~
etneS iß hicïuu als nnbebingte conditio sine qua non
ZU fnüpfen, unb bicfe lautet, baß baS zu oerroenbenfce
Hfphaltmaterial unbebtugt fa^gemäß hcrgeßeüt unb erft»

ïlaffig fein muß

^auipcfen des Kantens. St hatten
tin 3al?re »(Storrefponbenj.)

Slug bem iSoranfcßlag unb ber zugehörigen regie»

rungSrätlidien Sotfchaft iß ju entnehmen, baß bte Kan»
tonaten SSermalturtgen atuh im Qah^e 1917 mieber ar»
fehnltßie außeroxbentliche ©ummen für öffentliche Urocele
üorgefehen hüben; mir ermähnen:

A. (Sebäube.
a) 3m Kanionêfpitat erforbert ber fdjtecbjte ^ix=

ftanb ber befieïfenben ®infriebigung längs ber fRor»

fchacherftraße eine grünbliche fRenoüation. ©er ber»

hältniSmäßtg h°hen Soften toegen (gr. 7,000.—) fann
fie nicht aus ben für ben gewöhnlichen Unterhalt beS

KantonSfpitalS jur Setfügung ftet)enben SRitteln bc=

fteitten tnerben; eê ift beêfjalb ein befonberer Srebit
erforberltch.

b) gaffabeurenoüation beim Sitten ©heater,
bet ber SüerfehrS» unb ber Santonsfchule.
©aS SluSfehen unb ber gußanb ber ©üb», 0ß» unb
ÜRotbfaffabe ber SSerfeÊjrëfctjule, ber IRorb» unb Söeft»

faffabe beS SXIten ©heatecS unb ber Sßefifaffabe ber

SantonSfdjule finb berart, baß eine gtünbüdie IRepara»
tur unb teilmeife ÇReuerftellung nachgerabe ein bringen»
beS SebürfniS geworben ift. S)te Soften finb üerarsfdjlagt
auf gr. 3,300.— beim Sitten ©heater, auf gr. 7,400.—
bei ber S3erfet)rgfchule unb auf $r. 9,200.— bei ber

SantonSfcljule.
c) S u ft e r h o f St h e t n e cf. 3m Seiler beS §aupt»

gebäubeS muß namentlich ber Soben neu hergeftellt
werben, ferner finb neue Dbßhurben mit ©chiebern ein»

Zurichten, ©te mutmaßlichen Soften betragen gr. 1,600 —
d) ©chülerhauS @t. ©allen

*

©ie im Oer»

gangenen grühfaßr im ©chülerhauS auSgcbrodiene
©djarlachepibemte bräugte taut @utad)ten be§ SlnftaltS»
arzteS z« «tncï Steilje teils unbebingt erforberticEjer,
teils fetjr ermünfcgter Unterhalts» unb SerbefferungS»
arbeiten. 3m laufenben 3al)re würben r^tefür bereits

gr. 7,000.— aufgewenbet. 3m 33ubget für baS nädjfic
3al)r finb für ben nämlichen ^med gr. 3,000 — ein»

gefeßt, in ber SReinung, baß bie weiteren StenoPationS»
arbeiten auf eine fpätere berfchoben ober aus bem

gewöhnlichen Srebit für ben Unterhalt ber ©taatS»
gebäube beftritten werben fönnen.

B. Strafzeit» uttè ÎDafferhau.
1. ©taatsftraßen.

a) Sräßernbrüde bei öruggen. ©ie fteinerne
©traßenbrüde über bie ©itter bebarf weitgeßenber 9Re»

paratureu. Stamentlidj ift eine SBiebertjerftellurig her

gtügelmauern unb bie Hebung bon ©ewölbebefefteit
nötig, ©er Softenboranfchlag für bie Strbeiten beziffert
ftch auf gr. 72,000.—. |»ebou finb im laufenben 3flfß<-'

bereits runb gr. 10,400.— berwertöet warben, gut'
baS 3cdß 1917 iß eine SluSgabe bon gr. 40,000.—
borgefeffen. ©er IReft ber Strbeiten foil-auf fpäter ber»

fchoben werben.
b) ©tmmtbrüde, Slemeiube @amS. ©ie Sp

breiterung ber ©taatsftraßenbrüde über bie ©immt im

©dphgarten gwifchen SöilbffauS unb @am§ auf _ba8

Sl?aß bon 7,5 m ift fcEjon mit Siüdftdß auf ben heutige«
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etat der Städte, ohne daß es gelingen wollte, einen
Ausweg zu finden. Dort aber, wo die Muffen intakt
blieben, äußerten sich andere Erscheinungen an den
Zementdichtungen, die auch nicht zu den Vorteilen zu
zählen waren. Die in den Fäkalien und im Urin, be-

sonders aber in den Abwässern industrieller Etablissements
suspendierten, schwächern und stärkern Säuren bewirkten,
wenn auch nur langsam, so doch sicher, eine Auflösung
der Zementfuge, was wieder Undichtheiten zur Folge
hatte, und dieser Mangel trat dann in so großem Maße
auf — weil doch die Robrs und deren Verdichtungen
meist ganz gleichmäßig in Anspruch genommen wurden
— daß dann die Kosten für die Auswechslung, respektive
Erneuerung der Muffenverdichtunqen mit all den übrigen
bekannten Annehmlichkeiten, wie sie das Aufreißen und
Zuschütten von Kanalisterungen mit sich bringen, ins
Ungemeffene stiegen. Es galt also, ein Vernichtungsmittel
zu finden, das alle die genannten Mängel vermeidet,
und da erst trat die Asphaltindustrie ein und schuf den

Asphaltkitt, einen Stoff, der das Beste und Sicherste
auf diesem Gebiets leistet.

Ähnliche Verhältnisse fanden sich bei den Pflasterungen
von Stroßen, Plätzen, dann bei Höfen, Ställen:c., kurz
überall dort, wo ein lebhafterer Verkehr sich abwickelt,
oder wo es sich darum handelt, wie z. B. auf Gutshöfen,
Vieh und Pferde unterzubringen.

Die nur mit Sand ausgefüllten Fugen des lose ins
Erdreich gebauten Steinpflasters sind wie geschaffen zu
Brutstätten für alle möglichen gesundheitsschädlichen
Mikroorganismen, sie sind die Ursachen des vielen vom
Winde aufgewirbelten Staubes, der, vermischt mit dem
abscheulichen Pferdemist, eine noch so reine und schöne
Stadt deren Bewohnern zur Qual machen kann. — Die
größten Opfer, die für die Reinigung solcher Pflaster
geleistet werden, sind nutzlos! Alles Kehren und Waschen
hat keinen Zweck, weil der Straßenstaub immer nur von
der Oberfläche der Steine abgewischt und in die Fugen
eingekleistert wird, wo er alsbald wieder seine gräßliche
Auferstehung feiert. — Erst das gänzliche Verschließen
der Fugen hat auch da Wandel geschaffen und gründ-
liche Reinhaltung ermöglicht, womit den Städtern eine
wahre Wohltat erwiesen wurde.

Aber abgesehen von dem hygienischen Nutzen solcher
mit Asphaltkitt veraossensr Straßenpflaster erwächst dem
betreffenden Stadtsäckel auch ein bedeutender fiskalischer
Nutzen, der so groß werden kann, daß er die an sich

nicht bedeutenden Kosten der Fugen-Vergießung mit
Asvhaltkitt kompensiert. — Sind in Sand gebettete
Pflastersteine niemals vollkommen feststehend, so trägt
schon ein etwas lebhafterer Wagenverkehr nur zu rasch
dazu bei, daß solche Steine ihre ebenen Flächen verlieren
und zu sogenannten runden „Katzenköpfen" werden.

Wie schön ein solches Pflaster ist und wie angenehm
dasselbe für Fußgeher, Wagen und Radfabrer werden
kann, ist leicht zu erraten, und daß die Umpflasterungen,
sosern solche überhaupt noch möglich sind, nur wieder
Geld, und zwar viel Geld kosten, wissen unsere Stadt-
Verwaltungen nur zu gut.

Seit die Steinpflaster mit geeignetem Asphaltmaterial
vergossen werden, ist die Haltbarkeit derselben um ein
bedeutendes gestiegen. Die Ursache liegt klar zutage. Sind
die Steine durch den Asphaltkitt innig miteinander ver-
bunden, respektive läßt der die Fugen ausfüllende Asphalt-
kitt selbst bei größter Gewaltanwendung, wie sie ja das
plötzliche Anprallen von Wagenrädern mit sich bringt,
eine Bewegung der Steine nicht zu, dann tritt eine voll-
kommen gleichmäßige Inanspruchnahme der Pflasterober-
fläche und damit auch die gleichmäßige Abnutzung ein,
so daß ein Abrunden nach oben fast ausgeschloffen erscheint.

Hier wird das Angenehme, die ermöglichte Reinlich-

keit, mit dem Nützlichen, wenn man schon so sagen darf,
mit der Ersparnis, in bester Form erzielt; allerdings —
eines ist hieran als unbedingte eonckitio sine gua von
zu knüpfen, und diese lautet, daß das zu verwendende
Asphaltmaterial unbedingt fachgemäß hergestellt und erst-
klassig sein muß

Vauwsssn des AaàNS, St. Gallen
im Jahre M?.

(Korrespondenz.)

Aus dem Voranschlag und der zugehörigen regie-
rungsrätlichen Botschaft ist zu entnehmen, daß die Kan-
tonalen Verwaltungen auch im Jahre 1917 wieder an-
sehnliche außerordentliche Summen für öffentliche Zwecke
vorgesehen haben; wir erwähnen:

Gebäude.
a) Im Kantonsspital erfordert der schlechte Zu-

stand der bestehenden Einfriedigung längs der Ror-
schacherstraße eine gründliche Renovation. Der ver-
hältnismäßig hohen Kosten wegen (Fr. 7.000.—) kann
sie nicht aus den für den gewöhnlichen Unterhalt des

Kantonsspitals zur Verfügung stehenden Mitteln bc-

stritten werden; es ist deshalb ein besonderer Kredit
erforderlich.

b) Fassadenrenovation beim Alten Theater,
bei der Verkehrs- und der Kantonsschule.
Das Aussehen und der Zustand der Süd-, Ost- und
Nordfassade der Verkehrsschule, der Nord- und West-
fassade des Alten Theaters und der Westfassade der

Kantonsschule sind derart, daß eine gründliche Repara-
tur und teilweise Nsuerstellung nachgerade ein dringen-
des Bedürfnis geworden ist. Die Kosten sind veranschlagt
auf Fr. 3.300.— beim Alten Theater, ans Fr. 7,400.—
bei der Verkehrsschule und aus Fr. 9,200.— bei der

Kantonsschnle.
e) Küster h os R h ein eck. Im Keller des Haupt-

gebäudes muß namentlich der Boden neu hergestellt
werden, ferner sind neue Obsthurden mit Schiebern ein-

zurichten. Die mutmaßlichen Kosten betragen Fr. 1,600 —
ck) Schülerhaus St. Gallen,' Die im ver-

gangenen Frühjahr im Schülerhaus ausgcbrochene
Scharlachepidemie drängte laut Gutachten des Anstalts-
arztes zu einer Reihe teils unbedingt erforderlicher,
teils sehr erwünschter Unterhalts- und Verbesssrungs-
arbeiten. Im laufenden Jahre wurden hiefür bereits

Fr. 7,000 - aufgewendet. Im Budget für das nächste

Jahr sind für den nämlichen Zweck Fr. 3,000 — ein-

gesetzt, in der Meinung, daß die weiteren Renovations-
arbeiten aus eine spätere Zeit verschoben oder ans dem

gewöhnlichen Kredit für den Unterhalt der Staats-
gebäude bestritten werden können.

Straffen- und Wasserbau.
1. Staatsstraßen.

a) Krätzernbrücke bei Bruggen. Die steinerne
Straßenbrücke über die Sitter bedarf weitgehender Re-

paraturen. Namentlich ist eine Wiederherstellung der

Flügelmauern und die Hebung von Gewölbedefekten
nötig. Der Kostenvoranschlag für die Arbeiten beziffert
sich auf Fr. 72,000.—. Hievon sind im lausenden Jahre
bereits rund Fr. 10,400.— verwendet worden. Für
das Jahr 1917 ist eine Ausgabe von Fr. 40,000.—
vorgesehen. Der Rest der Arbeiten soll.auf später ver-

schoben werden.
b) Simmibrücke, Gemeinde Gams. Die Ver-

breiterung der Staatsstraßenbrücke über die Simmi im

Schutzgarten zwischen Wildhaus und Gams auf daS

Maß von 7,5 m ist schon mit Rücksicht auf den heutigen
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